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Wüste
A«McheS.

BekanntMnch««, der K. Z-vtralstelle für die La«d^
Wirtschaft betr . die Prämiierung an- gezeich«et-r

Widder in « irchheim «. L.
Unter Bezugnahme auf die tn der Nummer 25 des

Staalscmzeiger» vom 1. d. M. veröffentlichte Bekanntms-
chu»Z vom 26. 3a». 1916 wird mttgeieilt, daß die Bock¬
prämiierung in Kirchhetmu. T. am 6. März d. 3. wegen
Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche nicht adgeholu»
werde» dann. Die Frage, »b etwa eine spätere Abhaltung
der Prämiierung möglich ist. wird geprüft werden.

Stuttgart, den 5. Febr. 1916. Sting.

A . Hö-varrrt Nagold.
Die Ortsbehörde«

werden beauftragt, die gemäß§ 1 der Boll-ugsversügung
zu« Ktldbereinignngsgesetz vom 19. Juli 1886(Rrg.Bl.
S . 253) alljährlich zu erstattenden Anzeige» übe» die
«nf Grund freiwill . Urdereinknnst der Beteiligte»
ausgefiihrtenFeidbereinignnge « n.Feldweganlage«
für das stale «Verjähr ISIS binnen acht Lagen als
portopflichrige Dienstsache hieher etnzusenden.

Die Berichte haben sich auf folgende Angaben zu erstrecken:
1. Art des Unternehmens, ob Feldweganlagen mit oder

ohne neue Feldwegeinteilung, ob ohne oder mit Zu¬
sammenlegung;

2. Zeit der Ausführung;
3. Größe der brreinigle» oder mit Wegen versehenen

Flächen»nd Zahl der beteiligten Grundbesitzer;
4. Länge der neu angelegten Wege;
5. Koste» de» Unternehmens;

L. für die Beteiligten,
d. für die Gemeinden.
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Den 7. Febr. 1916. Ko « me rell.

Beschlagnahme «nd Bestandserhednng »an
RntzbSnme» «sw.

Laut Bekanntmachung de» st». Generalkammandoa
XIII. K. W. Armeekorps vom 12. 3anuar 1916 (Gesellsch.
Nr. 12) ist die Beschlagnahme und Bestandserhednng von
Nußbaumholz und stehenden Walavßbäumen angeordnet
worden. Die Meldefrist wmdr vom 25. 3anuar di- LS.

. Kbruar  ö ». Fs. verlängert. Da nur wenige An« <lüe-
formulare angefordert wurden, « ollen die Herren Ortsoor¬
steher diejenigen, die «och im Besitze von Nußbaumholz
uns stehenden Walnußbäumen find und ihrer Anzeigepflicht
noch nicht »achgekommrn sind, auffordern, die Anzeige

Kttegscdronllr.
Manat Ja »««» 1916.

1. Russischer Angriff bet Fttedrlchstndt und an der
Gtrypa-Front scheiterten. — 3aunde (Kamerun) vom
Feinde besetzt.

2. Englische Angriffaver suche bei Trellinghem vereitelt.
— Eroberung eines feindl. Grabens südk. de, Hartmanns¬
weilerkopfes. — Rassische Angriffe bei Toporantz und au
der Strypasront zurllckgeschlagen.

S. Erfolgreiche große Sprengung nördlich der Straße
La Bassbe—-Bethune. — Erbittert« Kämpfe an der brfla-
rabischen Frant.

4. Schlacht in Ostgalizien.
5. Siegreiche Kämpfe«n der krsiarabifchen Front.
6. Beschießungd«r Stadt Len». — Nachlaßen der

Kämpfe in Ostgaltzten und an der beflarabifchen Frant.—
Das englischeU-Boat , E II " gefunden.

7. Nene Kämpfe am Styr und in Ostgalizien. —
Die Montenegriner überall zmückgewsrfen.

8. Eroberung eines sranz- sts sen Grabenstückes südl.
des Hortmannswetlerkopfe». — Schlacht tn Ostgaltzten.—
Vertreibung der Engländer aus Seddnl Bahr.

9. Einschließung der Engländer in Kut-el-Amara. —
Zurückeroberung einiger Gräben am Htrzsteia. — Kämpfe
an der Hrrzezowintscheu Grenze uns im Gebiet der Borch«
di Cattaro.

it WM - er Ssme.
alsbald zu erstatten. Der Bedarf an Formularen kann
hier bezogen werden.

Bsllzugsdericht ist längstens bis 13. Februar ds. 3s.
zu erstatte».

Den 8. Febr. 1916. Kommerell.

K . gern . Hbercrrnt in Schulsachen.
Bekanntrnachnng,

betr . die fortlaufende Statistik der Lanbstnwmev.
Nach§ 1 der Bersügung derK. Ministerien de« Innern

und des Kirchen- und Schulwesen» vom 1. Februar 1912
(Reg.Bl. S . 18) ist alljährlich zu Beginn des Jahres eine
statistische Aufnahme der Taubstummen zu neranstalten. bei
welcher jede- tandstnwwe »der de» Landstnwmheit
verdäch ige Kind » irv. ds« in de« detrefsenden
Kal nd rjshr »n das schnlpstichtige Alter der Boll-
siruügkn cintritt , d. h. am 1. Mai des Jahres dar b^Le-
b-wrjshr vollendet und das 7. noch nicht überschritten hat,
und noch nicht in einer Tsndstummenanstalt«ntergebracht
ist. Der Zählung unterliegen alle in einer Gemeinde vor¬
handenen Laudfiuvunen»der der Taubstummheit verdächtigen
Kinder ohne Unterschied ihres Geburtsortes oder ihrer
blaateangetzikigkett. Die statistische Ausnahme erfolgt mit¬
telst Fragebogen, die »om Oberamt auf Ansuchen abgegeben
werden. Der Kopf des Fragebogens ist in dreifacher
Fertigung von den beiden Borfitzende« des Ortsschnl-
rats auszusüllrn. Die Ortsvorstcher haben die Frage¬
bogen alsdann de« Herr » Oberamt - arzt zn übersenden.
Fthlanzeizen sind nicht erforderlich.

Nagold, den 7. Fedr. 19l6. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Große- Hnrchtqnnrtier, 8. Febr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der S »« « e herrschte lebhafte Kampf-
tatißkeit . In der Nacht vom 6. zum 7. Februar war
ein kleine- Grabenstück unserer neuen Stellung verloren
gegangen. Ein gestern «Mag durch Parkes Feuer
vorbereiteter franzvfischer Angriff wurde abgewiese».
Am Abend brachte uns ein Gegenangriff wieder in den
volle« Besitz «nferer Stellnng.

Ein deutsches Flugzeug,eschwader griff die
Bahnanlagen von Paperiughe und englische Lrnp-

10. Russisch« Offensive am Kaukasus. — Das engl.
Schlachtschiff„Edward VII." gesunken. — Nordwestlich
von Massiges feindliche Gräben erobert. — Lustangriff aus
Finne».

11 Feindliche BsifiSße bei Massiges abgewiesen. —
Der Lowzrn ist genommen. — Derane besetzt.

12 Erfolgloser Angriff der Franzosen dei Le Mesrül.
— In Lille flog rin Muniliomlager tn die Lust. — Neue
erbitterte Kämpfe an der beffarsbischen Front. — Franzo¬
sen auf Korfu gelandet. ^

13. Erfolglose französische Angriffe bet Le Mesnil.
14. Russische Durchbruchsoersuchean der beflarabifchen

Front. — Die Montenegriner haben Letinje preiagegeben.
15 Die Schlacht in Ostgaltzten dauert sott.
16 Kampfpause an der defsaradischen Front. — Ber-

folounir Kämpfe in Montenegro. ^
17. Montenegro bittet»m Einstellung der Feindselig¬

keiten. — Russische Angriffe im Kaukasus.
18 Len, ledhaft vom Feinde beschaffen. — Die

Schlacht in OstgaNzien abgeschlossen. — 3» Monlenegro
die Feindseligkeiten eingestellt. — Die Türke» leisten an
der Kaukasussr-nt heldenhaften Widerstand.

19. Zusammenkunft des Kaisers Wilhelm und des
Zaren Ferdinand in Nisch.

20 Schlacht an der beflarabifchen Grenze. — Kämpfe
im Kaukasus.

21. Lebhafte Attillerietätigkeit der Italiener an der

penlager zwischen.Poperinghe und Dixmniden an.
SS kehrte «ach mehrfache» Kämpfe« mit den znr
Abmehr anfgestiegene» Gegner » ohne Berlnste
znrück.

Oestlicher ««d BnlkankriegSfchauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die Lage in Indien.
Ein in Innsbruck erscheinendes Blatt, der . Allgemein

Tiroler Anreger' veröffentlicht Mitteilungen eines soeben
uns Indien heimgekehttrn Misstonara der Tiroler Ordens-
prsntnz der Kapuziner, die in Bessiah und Darwhaagah
eine Niederlassung nnterhatten. Der Missionar, ber fett
16 Jahren in Indien lebte, « it drn dortigen BerhSltniffen
wohl bekannt ist und die Landessprachen vollständig beherrscht,
äußerte sich besonders über di« jetzigen politischen Verhält¬
nisse tn Indien. Wir geben einige seiner interessantesten
Mitteilungen nachstehend wieder. Er führt« n. a. aus:

Di, Kriegserkliknng erreichte mich noch im Gebiete
des Himolajo, und dort besprach ich mit englische« Beamten
und Offiziere« die Möglichkeiten de« Krieges. Im persön-
lichen Verkehr mit den Engländern brachte die Neuerschei¬
nung keine Aenderung mit sich. Ich verließ die Sommer¬
statton. sm » ich in die Mission zu begeben. Bold machten
sich in Indien dann die ersten Anzeichen de» Krieges be¬
merkbar. Die Ghürkas wurden« obllifiett und van der
Heimat wegg,schafft, mit der Begründung, sie seien zum
Schutze der indischen Hafenstädte bestimmt. Dke Ghurkas
glandten de, Engländern, und knme» » ohl erst recht spät
zu« Bewuß'setn, daß sie bestimmt seien, in dy, europäischen
Krieg tätig emzugreifen. Die Stzurks» selbst hatten nicht
einmal eine Ahnung, wa Europa ist. geschweige denn, was
etwa Deutschland sei.

Da» Verhalten der Engländer uns gegenüber war
durchaus korrekt, ja vielfach sogar freundschaftlich. Der
Gouverneur trug uns sogar UntrrstStzungen an. welche» !r
aber sblehnirn. Wir erkannten den Zweck dieser Hebung
und lehnten die Hilfe ab, weil England da wohl nur einen
Weg gesucht hätte, s« die Hand auf unsere Güter zu legen.
Während der ganzen Krirgszrit bis zu nuferer Abfahrt
waren wir immer in Freihrtt. Anders erging es den Mis¬
sionaren in der benachbarten Proninz Tschota Napnr, wo
sich belgisch« Jesuiten urd Protestanten au» Norddeutschland
befanden. Diese Deutschen haben einen Rieseneinfluß aus
die Bevölkerung und sie haben sehr viel sür die Ausbreitung
des demschen Gedanken» in ihrer Gegend getan. Auch

22. Wsffenstreckung des montenegrinische» Heeres
«acht Fortschritte. — Vormarsch der Türken in Persien.

23. Bei NruviSe und in den Argannen Eroberung
einiger feindlicher Gräben. — Kämpfe an. der beflarabifchen
Front. — Di« Adriahäsen Antivatt und Dulcignos besetzt.
— Flugzeugangriff Ms Dover nnd Hougham. — Skutari,
Niksic, Dantlograd und Podgoritza besetzt.

24. Fliegerangriff ans Metz.
25. Eroberung sranzös. Gräben östlich von Neuville.

— Erneute«Kämpfe am Görzer Brückenkopf. — Neue,
schwere Niederlage der Engländer an der Irakfront. —
König von Monlenegro ist in Lyw eingetroffen.

26 Französische Angriffe bet Neuville zurückvewtesen.
— Die Oesterreichr eroberten bei Oslaotja einen Teil der
italienischen Stellungen.

27. An der Straße Bimy-Nenoille stürmten unser
Truppen eine französische Stellung.

28. Freidurg von zweif indlichen Fliegern angegriffen.
Bei Toporoutz an ber beffarabischen Grenze eroberte» die
Oesterreicher eine russische Vorstellung.

29. Nordöstlich von Neuville stürmten unsere Truppen
feindliche Gräben, ebenso den Westteil von St . Laurent und
das Dorf Frise. Alesfio und San Giovanni di Medna
besetzt. Lnftangriff auf Patts.

30. Südlich der Somme Eroberung der feindlichen
Stellnng in einer Auabetznung von 3500 Meter.

31. Wiederholter Luftangriff auf die Festung Pari».



ihnen wurde das Anerbieten gemacht, daß England ihre
Bestrebungen finanziell unterstützen werde, was fie eben¬
falls ablehnten. Diese Ablehnung führte zu ihrer Internie¬rung; es ist wahrscheinlich, daß die Engländer vor den
Deutschen mehr Furcht hatten als vor den Oesterreichem,
und daß sie uns Tiroler deswegen in Freiheit ließen.

Eines Tages brachte die bedeutendste Zeitung Indiens,der . Pioneer", die Nachricht, daß die Ghurkas nach Europa
geschickt worden seien, und setzte hinzu, es sei ganz recht,
daß die Regierung dieses Gesindel weggeschickt Hobe; hiersei « it ihnen nichts zu wache», » ?il man jede« Uegiment
Aingröorener»i» euraptlsches Aegimeni znr Bewachunggrßen müsse und in Europa leisteten fie auch nichts. Dieser
Artikel machte bei den Eingeborenen de» größte» Eindruck.Es war eia geschickter Sckachzuq, daß England die einge¬
borenen Truppen zur rechten Zeit weggeschickt hat. Nie
indische Aufruhrbcwegung hat rmmer« it dem Augenblickgerechnet, in dem Indien oo» Truppe» entblößt sein« erde,
nämlich wenn die eingeborenen Truppen und die zu ihrem
Ersatz transpsnierten englischen Truppen sich auf hoher Seebefinden. Daß es eine indische Aufruhrbewegung gibt,daran ist kein Zweifel,. Der Herd dieser Bewegung befin¬
det sich in Amerika oder Kanada. Die Kreis- um diese»Blait haben schon jahrelang gearbeitet. Der Weltkrieg traf
aber nicht ein völlig vorbereitetes Projekt und s» kam esnur zu vereinzelten Aktionen. . . Man hörte öfter vonMeutereien, besonders als oft Hindus eingeschifft wurden,dir den Glauben haben, daß, wenn sie aufs Reer gehen,st,' ihren Glaube« und ihre Kaste verlieren. Einmal wurde
eine Reihe von Leichen an der indischen Kiste«mg' schwemmt;die Engländer sagten, die . Emden" habe ein Transport-
schiff versenkt, die wahrscheinlichereErklärung ist wohl die.
daß fie bei einer Meuterei getötet und über Bo d̂ geworfenwurden. Oessenllich bekanntgemacht wurde in den Zeitungen,daß die Asridis. eine wilde Nation mit mohammedanischem
Bekenntnis, sich der Sinschiff ng mit Gewalt « idersetzte» ;
sie sagten, daß sie gegen die Türken nicht Kämpfen wollen.Da die Engländer der Bewegung nicht Herr werden konn¬ten. schicken sie diese Leute wieder zurück.

Der Missionar erzählt dann die bekannte Meuterei in
Singapur  und fährt fort: . Das eine ist sicher, daß ein
gewisser Zusammenhang zwischen den Ereignissen in Singapur
und der von Amerika aus organifierten revolutionäre» Agi¬tation in Pendschab herrschte. Tausmde sind unter derAnklage des Hochverrats verhaftet, und wohl «ine Reihe
auch zum Tode verurteilt worden; den Hauptsührern  der
Bewegung gelang«s jedoch, in das afghanische  Gebietzu entkommen. Es wurde weiter festgestellt. daß die Bom¬ben aus Bengalen stammen. Später hörte man dann von
Kämpfen an der afghanischen Grenze. Dort sind einige
wttde Gebirgsvölkrr, die von der Waffenfabrik in Afgha¬
nistan moderne Waffen erhielte» und die dann den Eng¬
ländern regelrechte Schlachten lieferten. Die Lage war da¬mal« sehr kritisch und ich weiß genau, daß der Gouverneurvon Battna zum König von Nepal fuhr, um vom dortigen
König sich Hüfstruppen zu erbitten. Eist auf die persön¬
lichen Bitten des englischen Gouverneurs ließ sich der Königh rbei, eine Hilfsexpeditton auszurüsten, die dann in das
bedrohte Grenzgebiet geschickt wurde.

Die Revolution  in Indien ist nicht mehr auszu¬halten, davon bin ich felsenfest überzeugt. Wenn in Iadteu
Einigkeit oochanden wäre, dann wäre der Umstaud, daß
die einheimische Bevölkerung keine modernen Waffe» besitzt,
kein Hindernis der Revolution, denn die englische Macht
ist so wenig festgefügt, daß die Inder die Engländer sozu¬
sagen mit Regenschirmen vertreiben könnten. Die Unzu¬
friedenheit ist etne allgemeine. Es ist ja richtig, daß indische
Dersammlungeu immer und immer wieder den Engländernbas Vertrauen aussprechen, aber diese Versammlungen sind
olle nur gemacht, und spekulie en vollständig auf die skla¬
vische Eigenart der einheimischen Bevölkerung. Die reoo-
luttonäre Idee aber greft  in den gebildeten Kreisen um sich,
und hat. wie schon erwähnt, in Bengalen ihren fruchtbarsten
Nährboden. Wrnn der erste Anstoß zu einer Auflehnung
gegen die Fremdherrschaft gc lingt, dann wird Indien bald ein
Flammenmeer des Aufruhs gegen die Engländer sein.Freilich, so lange der erste Wurf scheitert, ist aus eine inten¬

Me *Nogesenwacht.
Airr Kriegsrornan aus öer Gegenwart

von An Ny Wothe. Nachdruck verbot« .
Amerikanische» Vvp/rixbt 1914 t>/ Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung)
.Gisela?" riesen Bater und Großmama wie aus einemMunde."
Das junge Mädchen aber kümmerte sich«sehr wenig

um die ungerichtete Entrüstung, sondern zog jubelnd ihre
Schwester mit sich fort auf die Terrasse, zu der es hell ausSoldat-nk hlen heravsklang:

.U,d  Iuchheiraffasaŝ und die Preußen sind du,
Die P rußen stud lustig und rufen Hurra!"
.W llkommens Willkommen!" ,ief Gisela hinab und

schwenkte übermütig ihr Taschentuchh rntrdn.
Eva Maria stand unbeweglich cm ihrer Seite und starrtein den Burzhoi, » « soeben die deuischrn Soldaten crus-nrarschirrten. Auf rabenschwarzem Pferde hielti» der Rittede» Hofes der Iührer der Kompanie in setner seldg auenUniform, de« blitzendenH lm verhüllt, und senkte den De¬gen. Wie au« Erz gegossen saß er zu Pferde und di«

großen blauen, ernsten Augen tauchten eine Sckuade laugbewunderndt« die Eva Maria«.
Mit heiße» Erröten trat die junge Gräfin wieder in

den Saal zurück.
.Willst du den» unseren Gästen nicht entgegengehen.

s sive englandfeindliche Bewegung nicht zuhoffen,  dazu ist das Bold, das ja auch an Ausbeutungdas Schrecklichste ertragen muß, nach immer viel zu sklavischgesinnt. Während de« Krieges wäre auf einen Erfolg der
Bewegung der Einheimischen mir zu Haffen, wenn der Emir
von Afghanistan  in den Konflikt der Großmächte ein-
griffen und so die Inder eine» kräftigen Anstoß erhielten.Mit ihren Sympathien vollständig aus Setten der
Deutschen sind die Mohammedaner,  sie gelangen durchihr« eigenen Zeitungen zur Kenntnis der Borgänge. Einige
mohammedanische Zeitungen unterhielten anfangs Verbin¬
dungen mit Basra «nd bekamen oan dort Nachrichten, die
den Engländern nicht sonderlich angenehm waren. Es seibemerkt, daß die Mohammedaner ihre ganze Hoffnung auf
Deutschland setzen. Die Mohammedaner benützen jede Ge¬
legenheit. um uns ihre Sympathie zu bezeugen, uud beson¬der», weun gute Nachrichten aus Europa Vorlagen, winkten
sie uns von allen Setten freudig zu. Einmal veranstalteten
fie vor meiner Wohnung sogar mtt ihrem bekannten Kamps-
spiel Huflan-Haffan eine halbstündige Sympathiekundgebung.Die Hindu  erfahren die Kriegsnachrichten ebenfallsau« eigenen Zeitungen. Auch bei ihnen ist die Sympathiefür Deutschland gleich zu erkennen. Bei ihnen gilt es als
höchste Kunst des Schriftstellers, so zu schreiben, daß « ander Sache einen doppelten Sinn geben bann. Wer da
dann in den indischen Zeitungen zu lesen verficht, der weißwas die indischen Journalisten sagen wollen. Die Darstel-lnog ist immer außerordentlich subtil und sein satirisch.Daß die Engländer die Satire nicht merken, ist wohl da¬rauf zurückzuführen, daß ihnen überhaupt ein tieferes Ver¬
ständnis für die Sprache Eingeborenen abgeht und daß
die Ratgeber sich bet derartigen Dingen selbst ms Fäustchenlachen. Mit g oßcr Verehrung sprechen die Inder vom
deutschen Kaiser.  Das ist daraus zurückzuführen.
daß die englischen illustrierten Zeitungen häufig das Bild
des Kaisers in martialischei Gestalt mit Drhr und Waffenbringen, um die Kriegsabfichten des Kaisers zu »erhöhnen.
Diese Bilder gelangen uuter die Inder, und da diese die
englischen Bemerkungen dazu nicht verstehen, machen fie
gerade den gegenteiligen Eindruck und gewinnen dem deut¬
schen Monarchen, der so recht als Feldherr, « !e die Inder
sich ihn oorstellen, in den Krieg zieht, die reichste Zunei¬gung. Die Inder machen dann zu solchen Bildern ihre
eigenen Karikaturen, indem sie zum Beispitt dem deutsche«
Kaiser in voller Krkegsrüfiung mtt Hrl« und Schwert den
englischen König, klein uud unansehnlich, mit Stock undHut. gegenüberstelleic; einmal sah ich ein Bild des Kaisers«it sÄuen sechs Söhnen in Uniform uud daneben den
Prinee os Wales, wie er mtt spatzknarügen Füßen und mtt
einem Rucksack englischen Truppen nachhtnkt. Der deutsche
Kaiser hat auch deswegen viel Sympathie, weil in Indien
der Ausspruch bekannt geworden ist. daß Deutschland auch
gegen eine „Welt von Teufeln" zu siegen wissen werde.Dies Hst deshalb so großartigen Eindruck gemacht weil
die Inder in ihrer Religion den Kampf gegen den Teufelals Hauptprinzip haben, und sich so sagen, wenn die Deut¬
schen gegen die Teufel siegreich sein können, dann ist über¬haupt gegen sie nichts auszurichten, dann tft ihnen derSieg sicher.

Im Kampfgebiet von Neuville.
Der Krtegsvenchterstatter Dr. Osborn, der soeben den

Schauplatz der jüngsten deutschen Erfolge aus der Westfront
bereist hat, erzählt darüber in der Boss. Ztg. folgendes:„Ich komme soeben von einer Wanderung durch die
Ende Januar eroberten fran öfischen Stellungen an der
Straße Arras—Lens, nahe Neuville, und dem zertrümmerten
Dorfe Thelus aus unserer Sette. Aus dem Hochplateau,das der Schauplatz des erfolgreichen deutschen Borstoßeswar, kündet noch alles von der furchtbare» Wildheit derKämpfe. Wie gräßliche Schlünde der Unterwelt öffnen sich
die Krater der Sprengtttchter, die sofort zu starken Stütz¬
punkten unserer nur vorgeschobenen Front ausaebaut wur¬den. Die früher feindlichen Gräben, die diese Dichter ver¬binde». bilden jcht die erste deutsche Linie. Unablässig sind
die unseren dabei, der heiltosen Unordnung, des Schmutzes
und Unrat» Herr zu werden, die die Franzose« darin zu-
Bater?" ries Gisela von der Teraffe her, jetzt auch zögerndin den Saal zurückkehrend.

„Gäste?" fragte Graf Marbeck. „Die Soldaten sind»ns aufgezwungeu, « ein Kind. Halt, keinen Schritt!"
gebot er, als er sah, Laß Gisela den Saal verlassen wollte,„da bleibst. Daß uns die Soldaten hier überfallen, können
wir nicht ändern, aber ihnen besondere Freundlichkeiten zuerweisen, dafür ist kein Grund »arha d kl"

„Borficht," flüsterte der Marquis heimlich dem Grafenzu. „Wir dürfen ben Offizieren nicht unfreundlich begeg-»en — es würde nur Brrdacht erwecken."
In demselben Augenblick wurden sporrnklirrrndr Trittelaut, die Türen wurden ausgertffen und, gefalzt von einer

Wachmannschaft, die fofarl mtt ausgepflanztem Bajonett alle
Ansgänge besetzt«, Katen vier Oifiztsrei» den Ea l̂.Sie senkte«, als fie die Damen gewatzrten, ritterlich die
gezogenen Degen»nd der führende Hcricptmanu sprach den
Grasen an, der ihm einige Schrille ent̂ egentrat, indem erlangsam, nachdem er ihn begrüßt, wkder dr» Degen in die
Scheide steckte.

„Verzeihen Sie diese» Uebersoll, mein Herr, ich habe
gewiß bas Vergnüge», ben Besitzer des Schlosse» zu be¬grüßen."

„Mein Name ist Gras Armand»on Marbeck."
„Hanptmann Raimar »on Garenbusch." gab der Offi¬

zier zurück.
„Darf ich sragen, was da« bedeutet, « ein Herr Haupt¬mann," »ahm der Graf mit erhobener Stimme da» Wort,

„daß Sie die Knsgänge de» Schlosse» besetzten?"

j rückgelaffen, die Schützenstände nach Westen hin zu be¬
festigen,sliefe Usterstände einzurichten,neue Sappen oorzutreiben.Das alles geschieht unter dem ununterbrochenen, wütenden
Feuer des Gegners. Die eroberte Stellung selbst wird mit
schweren Mine« bearbeitet, und da. wo die Gräben ganzeng oneinanderltegen, dreißig, zwanzig Meter entfernt oder
noch näher, stiegen Handgranaten heran, die sich mit de-
täubendem Knall in» Erdreich bohren und uns den ausge¬
wirbelten Sand über die Schultern spritzen. Die Franzosen
machen die größten Anstrengungen, die erlittene Schlappe
wieder aurzngleichr»; es ist nutzlos, das gewonnene Geländewird von den Unseren Unerschütterlich gehalten.

Der deutsche Gewinn on dieser Stelle bedeutet eine
wichtige Verkürzung unserer Froiulinie. die vorher einen
Bogen beschrieb, jetzt aber gerade verläuft und dadurchein früher mögliches Flankenseuer»erhinderl. Dies war
überhaupt der Zweck unserer Vorstößei» ganzen Umkreisvon Neuville bis hinauf zum Hügelrücken der Bimy-Höhe
und zur Höhe 140 vor Givenchy; eine durchgreifende Be»besser« g und Verstärkung unserer Defenfiostellung. Man
wollte überdies geplanten Sprengungen de, Feinde» durch
eigene Sprengungen zuvarkommen und auch sonst sich an-
kündigenden fetadlichen Offenfiobewrgungen vorbauen. Denn
aus solche Absichten des Gegner» scheint in jüngster Zeit
seit Äusyören der Regenperiode eine erhöhte feindliche Arr-grissstätigkeit auf der ganzen Front im Artot« »ad im
französischen Flandern hinzudeuten. Mehr und mehr ist
man darauf aufmerksam geworden. Zu de» Anzeichen, diedafür spreche«, gehört auch die dauernde Beschießung von
Lens und anderen Ocren hinter«nserer Front, nicht minder
die gesteigerte Tätigkeit der Flieger. Zudem die Unruhe,die sich » etter nördlich bei den Engländern bemerkbarmacht, so die Sprengungen, die sie bei Hulluch oornahmen.und die seit kurzem ansjallrnd regere Betätigung ihrerPatrouillen. Ob wir in alledem bereits Vorboten einer
neuen großen französisch-englischen Offensive zu erblickenhaben, sei dahingestellt. Möglich, daß man damit zu rech¬nen hat; nun, wir find gerüstet, den Feind zu empfangen,wenn das blutige Spiel noch einmal beginnen soll. Es
wird auch diesmal seiner Uebermacht sicht gelingen, durch¬zubrechen. Gegen Ueberraschungen sind wir geschützt und
vollauf gewappnet, jedem Ansturm standzuhalten. Das mag
man sich in der Heimat gesagt sein lassen."

Eine Billigung der Schande.
London, 7. Febr. Etne Reutermeldung besagt: Die

öffentliche Meinung billigt  das Verhalten des Ftsch-dampfsrs„King Stephen", drr sich geweigert hatte, die Be¬
mannung des verunglückten deutschen Luftschiffesa» Bordzu nehmen. Leider hat das Verhalten der Deutsches in
diesem Kriege die Alliierten gelehrt, daß « an ihrem Wort
nicht glaube» darf (!), noch darauf rechnen kann, daß sie
die gewöhnlichen Grundsätze der Menschlichkeit beachte».Denn der Ftschdampfer mtt einer Bemannung von9 Mann
die Besatzung von beinah« 30 dt« an die Zähne bewaffneten
Männern an Bord genommen hätte, so bestand aller Grund
anzunehmen, daß die Schiffbrüchigen ihre Retter überwäl¬tigt und de« Fischdsmpser als Prise nach Deutschland ge¬
führt hätten. Es ist ein bedauerlicher Zug in diesem See¬krieg, daß die Schiffe sich fürchten, die Rettung Ueberleden»
der von zerstörten Schiffen zu versuchen, die in offenenBooten den Unbilden der Witterung und allen Entbehrungen
ausgesetzt sind, weil fie fürchten müssen, daß diese Boote
gleichsam von deutschen Unterseebooten ansgelegte Ködersind, die daraus warten, jedes Fahrzeug zu versenken, das
Schiffbrüchige zu retten versucht.

Lsudou , 7. Febr. WTB. Reuter meldet: Der
Bischof von London  rechtfertigte in einer Ansprachedas Verhalten des Kapitäns des „King Stephen", dennwen» er die Deutschen an Bord genommen Hütte, so wür¬den fie die Besatzung des Schiffe« überwältigt und die
ganze deutsche Presse dies als eine» Akt geschickter Strate¬
gie bejubelt haben. Die Deutsche» hätten die Ritterlichkeitin diesem Kriege vernichtet.

Zrrrn Zeppelinangriff auf Saloniki.
Athen , 7. Fcbr. WTB. Di« Agence Havas mel-
„Ich bitte sehr um Perzeihnng, Herr Graf, ich handle

streng nach meiner Instruktion. Ueberdies find wir an die¬
sem Eindringen hier unschuldig, denn wir fanden im gan¬
zen Schlösse niemand, der uns hätte anmelden können.Das groß« Schloß scheint wie ausgestorben."

Ein durchdringender Blick aus de» stahlblauen Augen
des Offiziers traf den Grasen.

„Da, ist sehr natürlich, Herr Hauptmann, der größteTeil meiner Leute ist für de» Felüdienst eingezogen, die
anderen sind mtt der Ernte beschäftigt. Sie wissen selbst,wie notwendig da jetzt jeder Ta, ist."

„Ihre Erklärung genügt mir vollkomme», H rr Graf"— wieder flog der scharfe Blick zu dem Grasen und demMann im Priesterkleiö hin — eye der Hanptmann, mtt
einer Verbeugung, forlsukr—

„Erlauben Sie. daß ich oorstelle: Oberleatnant der
Reserve Dr. Günter Helmbrecht, Leutnant Peter Paul vonRetbnitz, LeutnantG as Jürgen »on Zadeck."

Die Offiziere klappten die Hache» zusammen und oer-
neigten sich.

„Ich srene« ich. Sie kennen zu lerue», mein« Herren."
äußerte sich Graf Marbeck verbindlich. „Gräfin Marbeck,meine Mutter, mein, TöcherE»> Maria und Gisela, undhier" — ein« leise Bew.gung mit der Hand zu St . Denishin. der bisher unbeweglich oecharrie— „mein Hauskapla».Pater Melchior."

Die Herren verneigte« sich nochmals und der Blickde« Hauptmanns von Bareubusch fiog blitzartig prüfend* über de» Hauskaplan hin. Fortsetzung folgt.
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-«1: Me aus gut unterrichteter Quelle verlautet, wurden
bei dem letzten Zeppelinangriff auf Saloniki Waren im
Werte von 3 Millionen Franken vernich.
tet,  von denen nur für 100000 Franken durch Versiche¬
rung gedeckt sind. Mehrere englische Versicherung»gesell-
fchasten gaben ihre» Vertretern in Saloniki telegraphisch die
Anweisung. Waren gegen jedes Kriegsrtfiko zu »»sichern.
Daraus wurden innerhalb zwei Tagen Waren für über 5
Millionen Franken versichert.

Zur Verwundung des Kaisersohnes.
Zu der glücklicherweise nur leichten Verwundung des

Prinzen Oskar erinnern die Blätter daran, daß er am 24.
September 1914 bet Verdun mit seinem Regiment schwere
Kämpfe gegen die Turkas z« bestehen hatte. Mehrere
Oifijkre an seiner Seite fielen, aber das Regiment erfacht
»inen vollen Erfolg. Nach dem Kampf brach der Prinz
an einer akuten Herzschwäche zusammen und mußte die
Hilfe der Aerzie in Anspruch nehmen. Gegen Mitte Ok¬
tober war seine Gesundheit wieder hergestellt und er konnte
sich zurück an die Front begeben. ^ . .

Der Verl. Lok.-Auz schreibt: Nachdem im September
1914 schon Prinz Joachim von Preußen in der Schlacht
an den masurischen Seen verwundet worden war und Prinz
August Wilhelm durch einen Automobilunfall im Felde
eine schwere Beinverletzung sich zugezogen hatte, hat nun
noch ein dritter Sohn de« Kaiserpaares se'n Blut i« Dienst
des Vaterlandes vergossen. Prinz Oskar erhielt vor kurze« ,
zum Oberst ernannt, das Kommando einer Brigade.

Die Zersetz««g Rrrßln«dS.
Wie dem Lok.-Anz. au« Sofia gemeldet wird, schreibt

das Regierungsorgan Narodni Praoa unter diesem Lite! :
Was wüsten heute Miljukow und seine Freunde empfinden,
wenn sie sehen, daß der russische Zar keineswegs die Idee
des Parlamentarismus gu heißt, sondern zum Ministerprä-
stdenten feine« Vertrauensmann und den Freund der
dunkelsten Mächte in Rußland ernennt? Wo bleibt d!«
Eintourig zwischen der Regierung und dem Parlament,
zwischn Zar und Volk, wenn ein Stürmer heute Rußland
oorslellt? Warum soll nicht der wieder zu Ekstutz ge¬
langte Rasputin die Schicksale Rußlands lenken? Die im
russisch-japanischen Krieg aufzetauchten Uebelstände haben
sich nicht geändert. Auch heute schaltet der Zar ohne
Kontrolle. Weder sind die dunklen HsfeinMse an der
Arbeit. Wieder gibt es keine verantwortliche Regierung.
Wieder gibt es Diebstähle, Erpressungen, Bestechungen.
Wieder lebt das unglückliche russische Volki« tiefsten Elend.
Die von Sssonow und Miljukow versprochene Einigung
bleibt auch fernerhin ein Märchen. Stürmer wird Rußland
vor der inneren Spaltung nicht retten, weil er mit dem
Zarismus auch alles Böse in Rußland festigen will. Mit
dem Ministerwechsel hat der russische Zar für die innere
Beruhigung des Landes n ch's getan, bloß vielleicht seine
vrrbündktsn Mächte eingescht chtert, ihm ehestens Geld zu
leihen, weil sonst alle» eintreten könnte. Die Zersetzung
Rußlands ist allgemein und schreitet schnell fort. Diese Zer¬
setzung kenn die Frage des F iedensschlusses früher lösen,
als dies Sasonow in seinen letzten Erklärungen zugeben will."

Rußlands Verluste.
Kopenhagen , 7. Febr. Wie laut „Lok.-Anz." aus

Bergen gemeldet wird, kam mit dem Dampfer„Bergens
Fjord" gestern eine amerikanische Sanitätsabteilung aas
Ruß and zurück. Die Teilmhmr der amerikanischen Am¬
bulanz erklärten, daß da« russtichr Sanitätswesen jetzt ganz
modern eingerichtet sei, so daß die Hilfed-r Amerikaner
über flüssig geworden wäre. Petersburg sei «in einziges
großes Lazarett. Die Strotzen seien von Verwundeten be¬
völkert und die Las«;» »oll von Invaliden. Die Verluste
der Rüsten während de» Kriege« werden in Rußland selbst
auf über 3 Millionen Kal», Perwnndet« und Permißt«
berechnet.

Das deutsch-amerikanische Verhältnis.
Berlin , 8. Febr. WTB. Ein Rotterdam» Tele¬

gramm d'« , B. T." mildkt: Die Nachricht daß durch die
jüngste Mitteilung des Grafen Bernftorss au Staatssekre¬
tär Laust rg die denisch.am» dänischen Verhandlungen üb«
die „Lusitania" sich nicht zur Krise zugespttzt
haben, wird von mehreren Seiten bestätigt.

Die „Morninq Post" »sähtt aus Washington vom
Eo-n og: „Anläßlich der nervösen Nachrichten üb» die
Kns-, die angeblich die Einleitung des Abbruch» der diplo¬
matischen Beziehungen mit Deuückland bilden soll, darf ich
r kläklu, daß die Lage amenblicklrch nicht weniger ernst,
aber auch mätt ernster ist als in jedem beliebigen Augen¬
blicks ii d» Torpedierungb» „L fttania" und s«it der
Zeit, da P ä'idkut Wtis n dt- Reihe sein» Noten ange-
sangen hat. I -, demg e ck-n Snne berichtet der Washing¬
ton» Berichterstatterb»r „Times", Pessimismus sei nicht
angeb'ackl

GKG. Frankfurt , 8 Febr. Aus Neuysrk meldet
»er Kilres»o,.oent re ,Fr >f.  Ztg ." aus gut» Washing¬
tonerQ elle. dcß der „Lvstta«ia" -Streitfall so gut wt«
deigrkegtz« - «trachten st'.

Der serbische Kaonprinz auf Korfu.
Korf«, 7 Febr. (D TB . Agence yavas.) Amtlich

tvird lgegeden, dm Ar« prüz Alexander»»n Serbien
an B»,d eine» frarzksishen Torpedoboots, »ou Albanien
kommend, in Korfu a». ebommn ist.
Das Geheimnis des deutschen Hilfskreuzers.

Da ly Trlegreph r b roch Berichien der „Apprm".
Past,,tere wre dem Bert. Taget,!, au» Kopenhagen gemel-

det wird, eine ausführliche Schilderung ihr» Erlebniste mit
dem dr Nischen Kaperschiff. Es handele sich um einen deut¬
sche« Hilfskreuzer, der am Nrujahrtage Kiel »» lasten habe
und um Rsrdspitze Schottlands in den Atlantischen Ozean
gelangte. Der Hilfskreuzer sei 3000 Tonnen groß, mir 10
Kanonen armiert und habe eine Besatzung von 350 Mann.

Aus Stadt und Land.
Ragetd, S. Februar ISIS.

Jakob Braitmaier. S »hn de« verstarb. Martin Brait-
maier»on Herrenberg. wurde mit d»r Silbernen Verdienst-
Medaille ausgezeichnet.

Kriegst »erluste.
Die preutz. » «rlustNfte Nr . verzeichuet: Epple , Au,..Pfalzgrafemoeiler, gefallen.

b B »m Lande . Mild, allzu mild erschien die Tempe-
ratur i« Eismonat, so war am 4. Jan 1918 der reinste
Frühlingstag. Noch mehr gilt da, vom Tanmonat. Doch
der Landmann sagt: „Wenn die Mücken im Jüan» geigen,
wüsten sie im Märze» schweigen". Nichts wäre schlimmer
als späte Maifröste. Darum möge der Winter bald eine
gewisse Strenge zeigen, damit wir nicht später von ihm un-
liebsam überrascht werden.

K Unterschwandorf . Trotz der geringen finanziellen
Mittel hat der Gemeinderat allen im Felde stehenden
Kriegem eine Liebesgabe von 5 ^ bewilligt, wofür auch
hier bester Dank gesagt sei. — Die Echnlprüsung wurde
hier am 19. o. M. durch Herrn Bezirksschulinspektor Holder-
Rottendurg abgehalten.

Ans de» Nachbarbezirken.
K Güudringe «. Die Kirchenbücher« eisen für 1915

folgende Zahlen auf: Getauft wurden 18, getraut1 Paar,
bestattet hier 13. auswärts ruheude. in diesem Jahr grfallene
Krieger9. in Gefangenschaft gestorben 1.

r Horb . Der bei dem Tulevenvalter Rauschesberger
in Bildechikgsn bedienftete Knecht Johann Dusfner wurde
am Ersenbahndamm van Passagieren leblos neben den
Schienen liegend beobachtet,« worauf man i» Eutingen die
Elsenbahnserwaltimg aufmerksam machte. Die Untersuchung
ergab, daß Duffner von der hohen Felswand durch eine«
Fehltritt auf den Bahndamm abgestürzt war, wo » tot
liegen blieb. Duffner war bis Oktoberv. I . im Schützen¬
graben und wurde dann wegen Herzfehler« »om Militär
entlaste:-.

r Rottenbnrg . In der Nacht vs« 3 /4. dieses
Monats wurde hier von mehreren offenbar mit den O»1-
lichkeiten oertrauien Dieben bei dem Tcaubemvirt Josef
Farg» ein Einbruchsdiebstahl verübt und Sebei Geld und
Wertgegenstände im Bet og von zusammen 42 gestohlen.
Ein größerer Geldbetrag, der sich in Gewahrsam befand,
fiel den Dieben, von denen man noch keine Spur h«1, nicht
in die Hände.

r Herrenberg . Ein hiesiger Bauer, noch dazu ein
lediger, der sich mir der Anmeldepflicht seiner Getreideoor-
räte nicht befreunden konnte, erhielt kürzlich Besuch in Ge¬
stalt obrigkeitlicher Nachschau. Er glaubte feine Vorräte
auf einer kreppen- u«d leiterlosen Bühne sicher versteckt zu
haben, von der er behauptete, er sei „zehn Jahre nicht
droben gewesen". Noch Heller aber war der Palizeibeamte,
der, erst kürzlich vom Felde der Ehre heimgekehrt, mit
einem schneidigen Kiimmzng da» Hindernis nah« . Er fand
den verborgenen Schatz, nämlich einen ganzen Wage» Frucht
von etlichen 20 Zentnern

r Heimerdiugen OA. Leonberg. Der 13jähr. Sohn
der Familie Bauer wußte sich heimlich bei einem 16jährigen
Burschen einen Revolver zu verschaffen. Bei unvorsichtiger
Handhabung der Schußwaffe schoß er seinen6 Jahre allen
Bruder nieder, »er al»bald tot war.

r Frrndeustabt . Nach lange» schwerem Leiden ist
im Alt» von 76 Jahren Etadtrat Fr. Bernhardt, der nicht
weniger als 40 Jahre den bürgerlichen Kollegien angehörte,
gefterben; in den letzten Jahren war Bernhardt Stellver¬
treter des Stadt Vorstandes.

r Stuttgart . Ueber di» Lag» der württembergtsche»
Gärtner erstattete der Vorsitzende, Haudelsgärtner Haurmann-
Stuttgmt, in der letzte» Hauptversammlung Bericht, au»
dem. Blätternde düngen zufolge, hnoorgeht, daß die Gärt¬
nereien r« zweites Krteqejahr nicht so zu leiden gehabt
haben, wie tu den ersten Kriegsmonate»; immerhin könnten
»tele Betriebe, deren Inhaber im Felde stehen, nur mit
Müh» aufrrch' » halte« werden, und der Umsatz, besonder«
in L xusgegrnftäi'de» »erde ganz erheblich zurückbleibeu,
weshalb sich di« Gärtee elen« ehr auf denG müsedau ver¬
legt bäitkn. Die Beschäftigung»on Kriegsgefangenen in
Gärtnereiens-i j doch durch di«hohen Löhne fast unmöglich;
bet einigem guten Willen könne man ohrre südländische
Pflanzen auskomwen. Der Verein habe gegen die unbe-
ltchtig« Ausnützung de» Kursstandes durch halländische
«Srtn.r beim Bezug holländischer Erze«,niste Stellung ge-
nemmen. Eine besondere Frage b ldete die Kriegsoerstiim-
melt-nsürsrrge: In »er Stuttgart» Derwundetenschule sei
eire Abteilung für Gärtner eingerichtet; es sei j doch nicht
jeder Kriegsverstümmelte für den Gärtoeretberus tauglich.
Die nächste Haupwersammluag fall wird» in Stuttgart
abgehaltn «» den

d Vaihingen a. E . Die Landwirte de« Bezirk»
haben für d>.st» Jahr »» mehrten Gurke»-Nndau beschlosten,
da der Artikel hohe» Ertrag l efert und sicher« Abaehmer
stabet.

"" Eßlingen Die Stelle des Vorstands des Lehrer¬
seminars in Eßlingen wurde dem Rektor Dr. Weller am
Progymnasium und der Realschule in Biberach übertragen.

r Gerabron «. In Obereichenrol wurde am 4.
Februar abends kurz nach7 Uhr am westlichen Horizont
eine schöue Luftspiegelung beobachtet. Zuerst zeigte sich
eine große, besonders Helle Fläche am Himmel uud gleich
darauf eine kleine Anhöhe, auf der sich eine schöne Baum-
allee befand. Ganz besonders anffallend war es, daß man
am Anfang der Allee etwa 15 Minuten lang einen großen
Baum wahmahm, währe»d die Allee schon nach ganz
kurz» Zeit wieder verschwand. Hierauf wurde der Him¬
mel wird» dunkler und die Sterne wnrden wieder sichtbar.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
§ Nagold , 8. Febr. Für 1357.69 Fm. sicht., tann.

und sarch. Stammholzl.—VI. Kl. hat die Stadtgemeinde
Nagold bei gestr. schrtstl. Aufstreich» löst ^ 36 891.67--
128,31°/g der staall. Fmfttaxe.

Briefsendungen » it Wareninhalt «ach de«
Ausland . Bon jetzt ab wüsten alle Driefsendungen nach
dem Ausland, in denen Waren enthalten sind(insbesondere
also auch alle Warenproben), auf der Aufschristseite die ge¬
naue Augade ihre« Inhalts uud die Adresse des Absenders
tragen. Sendungen, die diesen Anforderungen nicht ent¬
sprechen, » erden den Absendern zurückgegeben oder, falls
dies nicht möglich ist, nach den Vorschriften für unbestell¬
bare Postsendungen behandelt. Waren, deren Ausfuhr ver¬
boten ist, können in Briefsendungen nach dem Ausland nur
versandt werden, wenn dem Absender von dem Reichs¬
kanzler(Reichsamt des Innern) eine besondere Ausfuhrbe¬
willigung erterlt worden ist. Das Reichsamt des Innern
stellt derartige Ausfuhrbewilligungen nur aus eine bestimmte
Zahl von Briefsendungen unter Angabe des Höchstgewichts
der einzelnen Sendung aus. Solche Briefsendungen wüsten
unter Borlegung der Ausfuhrbewilligung bei den Postan¬
stalten eingeli' f-rt werden.

p Die Weinernte in Württemberg LS LS. Die
Zahl der WetudMgemeinden in Württemberg betrug im
letzten Jahr 392 (430 i. B.), die Weinbaufläche 12 177
ka (13 507 da t. B.). Die schon seit längerer Zeit» ahr-
nrhmdare Abnahme der Wrinbaufläche hat sich sorrach aber¬
mals sortgesetzt und verhältnismäßig bedeutend stärker. Der
Gesamtertrag der Weinernte berechnet sich zu 194 622 kt
oder ans 1 da 15,98 Kl. Bon dem gesamtenW.ine:Zeug¬
nis gelangtes zum Verkauf unter der Kelter oder überhaupt
während des Herbstes 155 750 Kl— 80°/g. Der bei den
Verkäufen unter der Kelter erzielte Preis berechn,t sich für
da» Jahr 1915 zu 79,54 ^ für 1 kl, ein P eis wie er
bis jetzt nur ein einziges Mal übertroffen wurde, nämlich im
Jahr 1911. Der Erlös aus den verkauften Weinen be¬
rechnet sich zu 12,3 Millionen, der Grsamtgeldwert des
Wetnerträzniffes zu annähernd 15.4 Millionen Mark. —
Der Gesamtgeldwekt des württ. Obsterirags berechnet sich
zu rund 13,7 Millionen Mark. Als G samtwert der württ.
Wein- uud Obsternte des Jahres 1915 erhält man rund
29.1 Millionen Mark gegen 13,6 Millionen Mark im
Jahr 1914.

p Einführung der metrischen Garnnumme-
riernng an Tte >.e des englische« Systems . Bekannt-
lich hat sich vor kurzem der Arbeitsausschuß der deutschen
Baumwollspinneroeibiind?, dahin entschieden, die Einführung
der metrischen Garnnummerierung an Stelle des bisher üb¬
lichen englischen Systems bet der Rsichsregierung zu befür¬
worten. Der Verein süddeutsch» Baumwoll-Industriell r,
dem neben3 800 000 Barmwoll-Spindeln 66 000 Wed¬
stühle angeschlossen sind, hat in einer außerordentlichen
Generaloersammlung nun ebenfalls die Ansicht der süd¬
deutschen Baumwollweberei zu dieser Frage sowie zur Be-
mestug der Fadenzahl ooi Geweben nach Zentimetern an¬
statt nach französischem Zoll endgültig seftgestellt; er sprach
sich dahin aus, daß durch entsprechende Aenderung der bis¬
herigen Ausnahmebestimmungen der Maß-und Gewichte»
ordnung die metrische Garvnummerierung und die Bemef-
sung der Iadenzchl von Gew-ben nach Zentimetern für dm
deutschen Inlandsoerkchr unter Einräumung einer gewissen
Urbrrgangssrist in Bä de eingeführt werden soll.

Letzte Nachrichten.
lSämtltqe S.L.S.)

Hamburg , 8. Febr. WTB. Der Dichter Gustav
Falke ist heute oo-mittag 11 Uhr nach kurzem Leiden ge¬
storben.

Amsterdam, 8 Febr. WTB. Einem hiesigen Blatt
zufolge« fuhren dle Times aus Saloniki: Sonntag fand
zum erstenma', seit die Truppen der Ententemächte die
ariechische Grenze übe schritten haben, eiv Gefecht zwi¬
schen de" französische« Vorposten und devftuig,»
des Feindes au d»r Linie südlich des Doirau -Sees,
statt. Die Fianzos' N waren in der Minderheit. S .e zogen
sich» tt zwei Berwuiöeten zurück.

Berlin , 9. Febr. (T l.) Aus Zürich meldet die Nat.»
3. : Der Turin» Iadnstrieilen Berband teilte der Regie-
rnng telegrapbiich mit, daß bei Fortdauer der Kohlen-
»ot am 15 Februar sämtliche Fabrtdbetriebe zu schließen
gezwungen sein werden. D<r „Eecolo" schreibt: Aus ganz
Italien kommen alarmierende Nachrichten über«ine Kohlev-
krtse. Die Minister Ealandra und L-vasola seien ver¬
ständigt worden, daß eine Katastrophe drohe. (N. T.)

Berlin , 9. Febr. (Tel.) Aus Sofia meldet die
Bost. Z. : Da» Blatt Ulro oeröffenllichl eine Unterredung
mil den in Podqorttzr zurückgebliebene« mouteueqr^
Nische« Minister » R ^dnlowi ' sch und Popowitsch,
welche» Mark», nicht nur von König Nikita-um Abschluß
eines Friedensvertrage, ermächtigt, sondern Kraft des § 16



der monlenegr. Verfassung dazu auch berechtigt zu sein.
Der König habe ihnen alle Mmisterporteseuilleübertrage»
so daß. abgesehen von demi« Ausland« eilenden Minister-
Präsidenten Miekowitsch, heute keine Minister als sie mehr
find. (R. T.)

Berli « 9. Febr. (Tel.) Ans Rotterdam meldet der
Lok.-Anz. : Eine Exchange-Depesche aus Athen meldet, daß
nach dort eingetroffene» Nachrichten zwischen italienische»
und serbische» einersetts und österreichische« und bul¬
garische« Trappe« andererseits in der Nähe »o» Sllesfio
scharfe Kämpfe stattsanden. Wege« der numerischen
Ueberlegenhett der letzteren mußten die Serbe » und
Jtalie «er sich aus die Fteris zurückziehe». (N. T.)

Wie «, 8. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom
8 Febr. mittags:

Ruffifcher Kriegsschauplatz.
Durch helleres Weller begünstigt, benschte gestern an

der ganzen Nordostsront lebhrstere Gefchütztätigkeit
vor. Nordwestlich von Tarnopol griffen die Raffen in der

Nacht von gestern auf heute einen unserer vorgeschobene»
Insariteriestlitzpunkte wiederholt an. Es gelang ihnen, »or-
übergehend einzudringen: jedoch wurden sie nach knrzer
Zeit wieder hi»a«s, <w»rse«.

Jtalieuischer u«d Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Swqmter KmstMnW Rchschsle
E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.

Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels-
Hasse« für Dame« und Herre» — Lehrpläne kosten¬
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen. — 156 Schreibmaschine«. — Musterkontore.

Auswärtige Todesfälle.
Stadlrat Fr. Beruhardt, 76 I . a., in Freudenstadt.

Büchertisch.
Tatsache«. Da« Sendschreiden der französtsche» Protestanten

an die Protestanten der »»»träte» Staate», beantwortet durch Dr.
the-.l- und pH». Adolf Bollingrr. Pfarrer i» Zürich-Neumünster.
Beilaar: Das Sendschreiben der fran,ösischen Protrsta»ten in deutscher
Uebersetzuna. Ladenpreis 20 Pf«.

Z» beziehe» d»rch« . HV. B»chh«, ..

Briefkasten.
P . H. Ihre Nummer hat nichts gewonnen. Es ist

«berhnupt Seltenheit, wenn ein Los in der 1. Klaffe ge¬
winnt; vielleicht haben Sie eher Glück in den anderen
Klaffen.

Mutmaßl . « etter am Douuerstag uud Freitage
Naßkalt.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 6

Nr die Schrift̂iturig vrr«ü» »c1ttch: St. Tschor». - UnM -md
Berla, derG.« . Zoiser'iche« « «chdochusois«» l Ach« .). Raaoid.

Gemeinde Gültlingen.

>. Melstlmulhiilz-VkrkWf.
Die in den Grmeindewald««gen a»gefalle«»« S Lose und zwar:

K Forstamt Euzklösterle.MHama-Holz-
Verkkns

auf dem Stock
sim schriftlichen Aufstreich.
! Geschätzte Menge: Lau - Holz,
!Rotforche » : 450 Fm. l - Hl.,
sLOO Fm. IV.—Vl. Kl.. Tauuen:
835 Fm. .—Ul. Kl.. 370 Sm.
IV.- VI. Kl . » ägholz : 90 Fm.
I.—U. Klaffe.

i Die Bietenden wollen ihre be-
dlnHunßsloscn Gebot« mit der Auf-

jschkisr„Angebot auf Nadelstamm-
Holz* oerschloffen und unterschrieben

sin der an« dem Losverzeichnis e»
jsichtlichen Weise spätesten« bi» Frei-
jtag , den 18 . Febr . 1916, vorm.
10 Uhr beim Forstamt einretchen,

lin Lessen Geschäftszimmer die Er¬
öffnung der Gebote um 10 Vi Uhr

komme» unter den auf dem Rathau» rinzusehmden Bedingungen is» Subwisfisuswege zum Verkauf. Die Angebote sind getrennt für dieistatifindet. Losoerzeichnrfi« unent-
etnzelnen Lose in ganzen nnd Zehntelsprozsnlen der staatlichen Forsttaxe in geschloffenem Biiesmvschlaz mit Aufschrift: „Angebot auf Nadel- oeltiich von der K. Forstdirektisn,
stammholz der G meinde GLlUing?n" !Geschäftsstelle für Hsizoerkaus.

Los
Nr.

W-ldteil
Laug - « udSägholz.

Zusammen
Festmeter.

worunter
Festmeter

Stam« -
Nr.I II. IN. IV. v. VI. , I II. III.

Klaffe.

I Oberholz 97,37 23,91 5,48 — 2.49 0,16 3.54 3,18 0.27 136,40 130 3i . 6Ta. 1—60

II 63,35 75.87 16,92 2.61 0,96 1,66 — 0,77 0,39 162,53 I50Fi .12T«. 61—150

Ul 49,76 64,75 21,68 3.16 2.61 0,57 4,36 ^05 0,57 150.51 135Fi.15Ta. 151—245

IV 95,21 58,54 9.92 0,45 1.07 0,73 — — — 165,92 165 Fi . — 249- 33!

V Heimü 14,61 56,63 48.48 15,92 6.68 2,21 0.66 4,68 s0.92 150,04 50Fi .1Ö0Ta. 336—470
zu . 765,40

bis Montag, den 14. Februar 1916, vormittags 11 Uhr
beim Schultheißeuamt cinzmeichrn, zu welcher Zeit die EmlauserSfsnung stattstudet und die Steigerer anwvhnen können. Wo möglich,
entscheidet der Gemetnderat sofort über die Angebote. Sa» Holz ist entrindet und mit Draufhoiz, Ausschutzholz nicht«usgeschiede«.

cnt°

Den 7. Februar 1916
Waldmeiftsrmurt

KleesMii
kaust «nd zahlt gute Preise

Christian Schwarz.

Mkannimachung ketr. die Jort-
erheöung einer Jeuerwchravgaöe

in Aagold.

Nagold.
Suche zum sofortigen Eintritt oder

für später ein

Rngeres» che«.
auch

Frau Emma Städele.
Der Beschluß der Gemeindeksllegirn vom 15. Dez. 1915 und ein,,, vom Kochen versteht

20. Jan . 1916, wonach in den 5 Rechnungsjahren 1916/1921 von den- '
jenigen Feuer wehrpflichtigen Einwohnern der Stadtgemeinde Nagold,
welche sich dem Dienst in der Freiwillige» Semeinde-Fruerwehr Kraft
eigener Entschließung entziehen, al« Beitrag zu den Kosten de, örtlichen
Feuerlöschwesens wie bisher eine rach den Einkommens- und Ver¬
mögens-Verhältnissen zu bestimmend« Jahresabgabe von2. 4, 6, 10
und 15 -4 zu erheben ist, wurde du.ch Erlaß des K. Min. d. Innern
vom 1. Febr. 19!6, Nr. II 340, genehmigt.

Nagold , den 7. Febr. 1916.
Ttadtschuttheiherramt : Maier.

Berkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Montag , den 14. Kebr . 1916,
mittags V,2 Uhr,

im Weißtannenwald SS Stück saubere für Küfer «ud Waguer
geeignete Eiche» von 7—12 m Länge»nd 16—48 em Durchmesser
und einige eichene Stangen, zusammen 40 Festmeter, «nd werden Kanfs-
liebhader dazu etngeladen. Abgang im Ort um */,2 Uhr.

Nebriugeu , den 6. Febr. 1916.
G. Gaiser , Zinmermeifter.

Versand-EWteln
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser

<i,r
«II. VMS,-. unä Uinilri-Ilun«»
ll-lnü«n - ISusrum) 8tut«g»rt.

Lckon auf etrv»
1b l̂ ose l Oervinnl

2i»kuiiz II. ». ir .k«be.» ts
OOIÄ Oelöxevioae Alt.

1. Hauptßevlnn Alk.

2 Nsuptzev/irme lllk.

2 VVVO
104 6e«imi«ŜIc. _

IstzVOV
4kX) vev»I«ne

L<X>l>Qevinnr SNc.

ssvvo
0M»II« » .LL'L!r

r kono mxl l iskc Zk>kkx.
2 » berl̂ « , <«. gllc VkrkLuk-rkelloi.

Oo»»sk«triebI» Stu«q-srt>
^^ »h«, !vk«1,llLrktrtr.8

»dSbL

-L

Z «
LL
-b 'K
sr 2

AZ
s-

s*
«

Minde ŝdcrch.

'« Stmzei -Deklms.
Die Gemeinde verkauft am

SiMWechniW, Ses 12. Zedrssr ds. 3s.
Staugeu

Bkustauzeu Stück 28 I .«, 20 I.d. 8 II Kl.
Hagst««ge» Stück 3 l . 1 st . lO l>. Kl.
Hopfeustauge « Stück 1 I. Klasse.

3 «fa« » e«r«»ft uachwittags 12 Uhr am Waldtrauf «ach
Rohrdorf . ^Gemeruderat.

Vorrätig bei1». HV. Lutsev.

Srsngen
Litronen

Uepkel
nluck br»B»VU«;I» bol

üemrum Llllsiltz!,

I » geruchloses

Ein älteres

z» Lrrnzivecken
zu kaufen gesucht.

Angebote unter k . Lek. 300 an
die Geschäftsstelled. Dl.

(das Liter 1 Mk .) empfiehlt

Chr. Harr . b. Hot. Post.

Das demnächst erscheinende be¬
liebte

AvStzll-Mlmi
klir -Hommei ' 1916

ist zu haben in der
Hl. HV. L«l8vi''8ek6« L»vk-

bauälunK, Ilinxols.
Vorausbestellunge « werden

jetzt schon entgegengenommen.
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